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anziger Peitung erigeint 


wärts bel allen Königt. Poſtanſtaften angenommen. 


Abonnements pro Februar und 


N März für Auswärtige 1 Thlr. 7%, 


Sgr., für Danzig 1 Thlr., nimmt an 
die Expedition, gr. Gerbergaſſe 2. 


Amtliche Machrichten. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Johannes Carl Leopold Homeyer auf Wrangelsburg, 
Kreis Greifswald, in den Adelſtand zu erheben. 0 

Der bisherige Gerrichts⸗Aſſeſſor Berger in Stralſund iſt zum 
Rechts ⸗Auwalt bei dem Kreisgericht in Bergen und zugleich zum 
Notar im Dep. des Appellations Gerichts zu Greifswald ernannt 
worden. 


r BE BBTERRINRDEELNRN LEBER EN RE 
Telegrapdifche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 

London, 30. Januar. Der bisherige däniſche 
Geſandte Graf Bille hat fein Abberufungsſchreiben 
der Regierung übergeben, wird aber vorerſt ſeinen 
Wohnſitz in London beibehalten. 


Angekommen 11% Uhr Vormittags. 

New Nork, 19. Jan., bds. Die unionifti- 
ſchen Truppen unter Sderman nahmen das zur Stadt 
Wilmington gehörige Fort Fiſher ein. Der Agent 
der Conföderirten, Blair, iſt in Waſhington einge⸗ 
troffen; es geht das Gerücht, daß er nach Richmond 

Begleitung eines offiziellen Repräſentanten der 
unionsregierung zurückkehren wird. — Die Richmon⸗ 
der Journale verſichern, der Praſident der Südſtaa - 
ten, Jefferſon Davis, willige ein, Friedenscommiſſa ⸗ 
rien nach Waſhington zu fenden oder in Richmond 
zu empfangen. 


Enn r ³ -w DT en EIER EEG 
(W. T B.) Telegraphiſche kachrichten der Danziger Zeitung. 

Berlin, 29. Januar. Se. Majeflät der König er⸗ 
widerte auf die vom Herrenhauſe überreichte Adreſſe: Ich 

dem Herrenhauſe für die erneuerte Kundgebung ſeiner 
n, welche in der Mir von Ihnen überreichten 
Adreſſe einen nach Form und Inhalt jo ſchönen Ausdruck ge⸗ 
erg haben. 


wurf des Auſehens In Ehe ge- 
di tufe des Anſehen Pr 
38 erde elch Reder Macht entſpricht. Ich habe 
es gerne vernommen, daß auch das Herrenhaus dieſe Thätig⸗ 
keit Meiner Regierung dankbar gewürdigt hat. Dieſer Dank, 
ſowohl für die ruhmreiche Haltung des Heeres, wie für vie 


Regierung in dem verflo 


erfolgreichen Beſtrebungen Meiner Regierung, lebt aber auch, 


Ich bin davon überzeugt, in Meinem Volle, und dieſe 


Ueberzeugung iſt es, welche Meinem Herzen ſo wohl thut. 
Das Beſte dabei aber iſt es, daß Alles, was geſchehen, auf 
der Grundlage geſchehen iſt, welche allein durch Gottes Segen 
Beſtand und Dauer gewährt, auf der Grundlage der Gottes- 


furcht. Die Gottes furcht iſt in dem Heere lebendig geweſen, 
aus ihr iſt die opferwillige Theilnahme hervorgegangen, 


Jean Baptiſte Adolphe Charras. 1 
Wieder iſt eines jener Opfer zu Grabe gegangen, gegen die 
während der verhäugnißvollen Nacht des zweiten December 
den Häſchern in Paris das Loſungswort: „fie lebendig oder 
‚tobt zu ergreifen,“ ausgegeben worden war. Jean Baptiſte 
Charras gehörte zu den hervorragendſten derſelben. Welche 
Bedeutung der Bonapartismus ſelbſt ihm beilegte, geht ſchon 
aus der Thatſache hervor, daß der Gewalthaber ſich nicht da⸗ 
mit begnügte, dieſen Gefangenen, ſowie deſſen Schickſalsge 
noſſen, einfach über die Grenze zu ſchaffen, ſondern ihn ſogar 
jenſeits derſelben, in Belgien und den Niederlanden, noch 
lange Zeit beläſtigte. Louis Napoleon hatte aber auch keinen 
heftigeren, ſchärferen und unverſöhnlicheren Gegner, als den 
Oberſten Charras. Bei keinem war der Geiſt des echten Re⸗ 
ublitanismus fo tief gewurzelt und blieb von feiner erſten 
ugend bis an das Ende feines Lebens ſo rein, ſo unge⸗ 
ſchwächt, ſo unverfälſcht, wie es bei ihm der, Fall war. Dieſe 
Geſinnung nahm in ihm vielmehr an Intenfität und Hartnäckig⸗ 
keit in demſelben Grade zu, als das Kaiserreich feſter begrün⸗ 
det wurde und als alle jene Folgen zu Tage traten, welche 
mit dem Character des Napoleonismus für das geſammte 
ethiſch⸗politiſche Leben der Völler naturgemäß verbunden ſind. 
Geboren 1810, genoß er eine Erziehung nach den Grund⸗ 
ſätzen des reinen und ſtrengen Republikanismus. Seine Mut⸗ 
ter, aus altem Adel in der Auvergne, ſtammend, hatte eben ſo 
ehr die Bourbonen, wie den kaiſerlichen Despotismus. „Ich 
abe dich ſehr lieb, aber lieber ſähe ich dich todt, denn als 
anger der Bourbonen“. Dies waren die Abſchiedsworte, 
Schal fie den 16jährigen Jüngling in die polytechniſche 
chule nach Paris ſchickte. Getreu den mütterlichen Anwei⸗ 
ſungen, legte Charras ſeine Geſinnung ungeheuchelt und mit 
Entſchievendeit unter allen Verhältniſſen an den Tag. Die 
Kühnheit und Bravour, die er 1830 bei Erſtürmung der Ka⸗ 
ferne Babe bl zeigte, bewies er noch unzählige Male in blu⸗ 
tigen und un u. Kämpfen. In Folge eines Polizeibe⸗ 
richtes, der den Lieutenant Charras als gemeingefährlich 
Kane nach Algerien verfegt, nachdem er ſich dieſe Gunst 


rüher öfters vergebens erbeten hatte, entwickelte er ſein er⸗ 
aunliches Organiſations⸗ Talent in verſchiedenen Richtungen. 


Daß Ich die Waffenthaten Meines Kriegs⸗ 
eres dankbar anerkenne, verſteht ſich von ſelbſt; es iſt aber 
auch auf andern Gebieten der Staatsverwaltung von Meiner 


welche das Volk dem kämpfenden Kriegsheere jo warm und 
eifrig bewieſen hat. 

Es iſt Mein ſehnlichſter Wunſch, daß der zwiſchen Meiner 
Regierung und einem Theile der Landesvertretung beſtehende 
Gegenſatz ausgeglichen werde. 

Ich bin in der Thronrede der Landesvertretung entgegen ⸗ 
gekommen, nun iſt es an der Landesvertretung, auch Mir ent⸗ 
gegenzukommen. An dem aber, was Ich in Beziehung auf 
dieſe Ausgleichung vom Throne herab ausgeſprochen habe, 
werde Ich unerſchütterlich feſthalten, indem Ich gewiſſenhaft 
bemüht bin, Alles zu thun, was mit der Wohlfahrt des Lan⸗ 
des vereinbar iſt. Bei dieſer Meiner Geſinnung darf Ich das 
Vertrauen hegen, daß die Mißtöne, welche allerdings noch 
vorhanden ſind, bald beſeitigt ſein werden. 

Sprechen Sie dem Herrenhauſe, insbeſondere den An⸗ 
tragſtellern, Meinen Königlichen Dank für die Mir überreichte 
Adreſſe aus. (Wiederholt. ) 

Paris, 29. Januar. Thouvenel, Senator und che- 
maliger Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, iſt 46 
Jahre alt, geſtorben. 

Londor, 28. Januar. Gerüchte melden, die Franzoſen 
ar in Mexico bei Etla (im Bezirke Oaxaca) geſchlagen 
worden. 

Turin, 27. Jan. Im Laufe des heutigen Nachmittags 
und Abends wiederholten ſich die Demonftrationen, ohne daß 
es jedoch zu wirklichen Ruheſtörungen gekommen wäre. Der 
Syadicus hat an die Bürgerſchaft eine Aufforderung erlaſſen, 
in welcher er derſelben die Beobachtung der Geſetze einſchärft. 

‚Turin, 28. Januar. In einem Artikel der „Gazzetta 
ufficiale“ heißt es: Die Regierung ſei bei den Demonſtratio⸗ 
nen am 25. und 26. d. nicht eingeſchritten, wohl aber bei 
denen am 27. d., weil bei den letzteren die Zuſammenrottun⸗ 
gen zahlreicher geworden wären. Die Nationalgarde habe 
die Rädelsführer arretirt und dadurch ſei die Ruhe wieder 
hergeſtellt worden. Die Stadt habe keinen Antheil an den 
gedachten Vorfällen. Die Regierung fühle die Verpflichtung, 
der Nationalgarde für ihre Haltung das ehrenvollſte Zeugniß 
zu ertheilen. 

Wien, 28. Jan. Wie die „General⸗Correſpondenz“ vernimmt, 
fol die anglo⸗öſterreichiſche Bank ihren Aetionairen für das zweite 
Semeſter eine fünfprocentige Dividende vom eingezahlten Capital 
vergüten, moge ich ein Jahresreinertrag von 8 pCt. ergebe. 

en, 28. Jau. Im heutigen Privatverkehr war die Haltung, 
ausgenommen für öſterr.⸗franzöſiſche Staatsbahn, eine feſte, das Ge⸗ 
ſchäft indeß nur mäßig. Creditactien 191, 10, Nordbahn 188, 20, 
1860er Looſe 96, 15, 1864er Looſe 88, 10, öſterr.⸗franz. Staats bahn 
206, 70, Galizier 226, 00. 

Wien, 29. Jan. Im heutigen Privatverkehr Vormittags war 
es bei geringen Umſätzen feſt. Creditactien 191, 30, öſterr.⸗franz. 
Staatsbahn 206, 60, 1860er Looſe 96, 20, 1864er Looſe 88, 10. 
Am Abend war der Privatverkehr vollſtändig geſchäftslos. 


Die letzten Beſchlüſſe der Budget⸗Commiſſion. 
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Diejenigen, welche vor einiger Zeit den Rath gaben, 


daß das Abgeordnetenhaus es von vornherein ablehnen möchte, 
in die Berathung dez Budgets einzutreten, ehe nicht das 
volle Budgetrecht deſſelben Seitens der Regierung anerkannt 
wäre, werden ſich wohl ſchon jetzt davon überzeugt haben, 
daß ein ſolches freiwilliges Aufgeben der wichtigſten Arbeit, 


die die Volksvertretung zu üben hat, das unzweckmäßigſte und 


ſchlechteſte Mittel geweſen wäre, um die Rechte des Volkes 


zur Geltung zu bringen. Ein wirkſameres und ſchließlich doch 
—— — —— ͤkgſ—é—̃—̃— —ſD2xͥ —ñ,rn0y — — 


1846 erhielt er eine Truppe leichter Infanterie, zuſammenge⸗ 
fegt aus lauter Sträflingen. Dieſe undisciplinirte Rotte von 
Tauzgenichtſen, Dieben, Betrügern, Verſchwendern, verſtand 
er in kürzeſter Zeit zu einem trefflichen Corps umzuſchaffen, um 
mit ihm unternehmen zu können, was er wollte. General Lamo⸗ 
ricière betraute ihn mit der Anlage einer Colonie an den Ufern 
des Sig. Charras, ließ den Plat zu der künftigen Stadt St. De⸗ 


nis ausſtrecken, mit Feſtungsmauern umgeben, vertheilte die Bau⸗ 


looſe und Ackerſtätten der Gegend an die aus Oran kommen⸗ 
den Coloniſten. Dies geſchah 
deſſelben Jahres fand Lamoricière ſchon 200 Häuſer fertig; 


das Weichbild der Stadt war umgerodet. Canäle in der Ge⸗ 


ſammtlänge von mehreren Meilen und vielverzweigte Wieſen⸗ 
rinnen durchfurchten die ganze Gegend, um dem neuen Felde 
die nöthige Bewäſſerung zuzuführen, eine Erſcheinung, wie ſie 

nur noch in Nordamerika und Auſtralien hie und da 


wiederholte, wenn blühende Großſtädte an Stellen ſtehen, die 
Jahren durch nichts als durch eine Tafel mit der 


vor wenigen 
Inſchrift „Projected town“ von Einwanderern als die Lage 
eine künftigen Stadt bezeichnet waren. Um einen ſolchen Er⸗ 
folg möglich zu machen, ſtellte Charras den Anſiedlern feine 
„Zephyrs“ zur Verfügung. Die Soldaten, die er ſonſt gegen 


die Kabylen und Abd⸗el-Kader zu führen pflegte, waren raſch 
in eine Truppe „aller Talente“ umgewandelt: Felsſprenger, 


Kalkbrenner, Gypsbereiter, Steinhauer, Maurer, Zimmer- 
leute, Schreiner und Schloſſer, Schmiede, Fuhrleute und 
Bauern, Alles war vorhanden und unter die Coloniſten ver- 
theilt. Keiner kannte, wie er, Land und Volk und Sprache; 
keiner impenirte den Eingeborenen wie er. 

Am 25. Februar 1848 ſchiffte er ſich in Oran ein, um 
feinen erſten Urlaub in Frankreich zu genießen. Bei feiner 
Landung in Marſeille überraſchte ihn die Nachricht von dem 
Sturze Louis Philipps. Am 2. März ſehen wir Charras 
ſchon in Paris, mitten in den Staatsgeſchäften im Dienſte 
der Republik, zunächſt in der „Commiſſton der National-Ver⸗ 
theidigung“ an der Seite Oudinots und anderer Specialitä⸗ 
ten. Als Unter⸗Staatsſecretär des Kriegminiſteriums, welche 
Stelle er auf einſtimmiges Bitten und Drängen der Com- 
miſſion übernommen, nachdem er das Portefeuille ſelbſt jetzt, 


Montag, 30 Januar. (Abend⸗Ausgabe.) 
2 tägl, | mit Ausnahme ber Sonu⸗ are 

un Berl zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 5 8 f 
Bestellungen werden in der Erpebition (Werbergaffe 2) und ans⸗ 


Preie pro Quartal 1 Thlr. 18 


Ende Februar. Im Herbſte 


1865 


aud warts 1 Tylr, 20 Sgr. 


Juſerate nehmen au: in Berlin: T. Retemeher, in Leipzig: Zügen 
& Fort. H. Engler, in Hamburg: Hagſenſtein & Vogler, iu Fart. 
furt a. M.: Jöger'iſche, in Eping: Nenmann⸗Hartmauns Buchhbiz 


durchſchlagendes Mittel iſt vielmehr die ſtets wiederholte Be⸗ 
handlung und Feſtſtellung des Budgets. Je eingehender die 
Prüfung und Kritik deſſelben in allen Einnahme- und Aus⸗ 

abetiteln vorgenommen wird, um ſo zahlreicher werden die 

elehrungen fließen, welche das Volk über die Lage der Fi⸗ 
nanzen gewinnt, deſto klarer werden die wirkſamen Mittel zur 
Herſtellung regelmäßiger und verfaſſungsmäßiger Zuſtände 
werden. Gerade der diesjährige Voranſchlag der Einnahmen 
und Ausgaben fordert zu der ſorgfältigſten Prüfung mehr denn 
je heraus. Allerdings glauben wir, daß es nicht allein ge⸗ 
nügt, die Einſicht zu gewinnen, daß die Steuerkraft zu hoch 
angeſpannt iſt und daß im Verhältniß zum Militairetat die 
anderen Verwaltungszweige viel zu ſpärlich bedacht ſind, 
ſondern wir glauben, daß es erforderlich iſt, daß das Abge⸗ 
ordnetenbaus auch die poſitiven Mittel in Erwägung zieht 
und zur Anwendung bringt, welche zur Beſeitigung dieſer 
Uebelſtände führen. 

In dieſer Beziehung ſind die in der letzten Sitzung der 
Budgetcommilfton gefaßten Beſchlüſſe von hoher Wichtigkeit. 
Die Commiſſion verlangt natürlich zugächſt Auskunft darüber, 
aus welchen Mitteln die Kriegskoſten beſtritten ſind und na⸗ 
mentlich, ob und welche Summen aus dem Staatsſchatz 
entnommen ſind. Die Erledigung dieſer Frage iſt vor Allem 
erforderlich. Die Commiſſion muß, um ein wirkliches Bild 
über die augenblickliche Finanzlage zu gewinnen, wiſſen, ob 
dieſe 15—20 Millionen aus dem Beſtande des Staatsſchatzes 
oder aus den ſog. Ueberſchüſſen in den einzelnen Verwaltungs⸗ 
zweigen beſtritten ſind. 

Die Commiſſion fordert ferner die Staatsregierung auf, 
die über die Veranlagung der Gebäudeſteuer in den Jahren 
1863 und 1864 erlaſſenen allgemeinen Miniſterial⸗Verfügun⸗ 
gen und die Seitens des Miniſteriums ausgearbeiteten Deuk⸗ 
ſchriften vorzulegen. Dies iſt deshalb von beſonderer Er» 
heblichkeit, weil bekanntlich die in dem Etats entwurf aufge 
führte Summe der neuen Gebäudeſteuer ſehr viel höher iſt, 
als der frühere Finanzminiſter und das frühere Abgeordneten⸗ 
haus im Jahre 1861 annahmen. Es iſt nothwendig, über die 
Art und die Grundſätze der Einſchätzung Aufſchluß zu 
erhalten. e . 

Schließlich wird die Budgetcommifſion in einem General⸗ 
bericht an das Haus, insbeſondere mit Rückſicht auf die 
bedeutende Steigerung der Einnahmen des Staates und auf 
die gleichzeitig vorgelegten eden ee über die Bewilli⸗ 
gung einer Anleihe erörtern: a) ob die in vielen Kreiſen 
her en N Klagen über eine übermäßige 

eigende Anſpannung der 
Landes begründet ſind; b) een Welche er a he 
vorhanden ſind, derſelben abzuhelfen oder für die Zutat vor⸗ 
zubeugen; e) ob den vielfach hervorgetretenen und äußerft 
dringenden Bedürfniſſen der einzelnen Verwaltungszweige 
durch eine gerechte Vertheilung der Staats mittel abgeholfen iſt. 

Die Beantwortung dieſer Fragen iſt eine dringend ge⸗ 
botene. Abgeſehen von der erheblichen Erhöhung der di⸗ 
recten Steuern um 13 Procent, abgeſehen von den ſchon 
jetzt vorliegenden Forderungen von Anleihen ſtehen noch grö⸗ 
ßere in Ausſicht, ſolnamentlich eine ſehr bedeutende Anleihefor⸗ 
dfrung für die Marine. Sind die Klagen über zu ſtarke 
Steuer⸗Anſpannung ſchon jetzt begrü det, wie würde ſich die 
Sache herausſtellen, wenn die in Ausſicht ſtehenden Mehr⸗ 
ausgaben noch hinzutreten? Das Abgeordnetenhaus wird, 


—— ——— —.. — — — — — ͤ — — 
wie ſpäter öfters, entſchieden zurückgewieſen, entwickelte er eine 
denkwürdige Thätigkeit. 

Es galt vor allem die Alpenarmee zu organifiren, dann 
die Armeen der Moſel, des Rheins und des Nordens. An 
33 Corps und Corpsabtheilungen waren am 7. April, wo 
Charras das Amt des Unter ⸗Staatsſecretärs mit der facti⸗ 
ſchen Leitung des Miniſteriums antrat, noch ganz ohne Dis⸗ 
eiplin. Vierzehn Tage ſpäter war Alles in Ordnung. Sein 
Geiſt belebte Alles. In kurzer Zeit waren 150,000 neu Con⸗ 
ſeribirter unter die Fahnen gereiht und 30,000 Pferde ge⸗ 
kauft. Die Equipirung ſchritt raſch vorwärts. Die Gewehr 
Fabriken, Gießereien, Schmieden, Pulvermühlen und Arſenale 
verdoppelten, verdreifachten auf ſeinen Antrieb ihre Thätig⸗ 
keit. Er ſelbſt arbeitete 16, 18, 20 Stunden täglich. In den 
Junitagen arbeitete er 86 Stunden, ohne ſich einen Augen⸗ 
blick Ruhe zu gönnen. Dabei beauſſichtigte er alle Einkäufe, 
um die Staatskaſſe zu ſchonen, und ging mit unerbittlicher 
Strenge vor, wo er eigennütziges Gebahren bemerkte. In 
den erſten Tagen ſeiner Amtsführung war er von hohen mi⸗ 
litäriſchen Petenten förmlich umlagert. Alle wollten Com- 
mandos und Beförderung. Charras antwortete ihnen mit 
einem Deeret, welches ihrer hundert in Ruheſtand verſetzte. 
Sein eigener Character war über jeden Vorwurf erhaben. 
Selbſt ſeine erbittertſten Feinde, die mit dem Andrängen des 
Bonapartismus immer zahlreicher und gehäſſiger wurden, ver⸗ 
mochten keine triftigen Gründe zu Anklagen und Verdächti⸗ 
gungen wider ihn zu finden. 2 

Charras durchſchaute, wie kein Anderer, die Umtriebe 
und Pläne der Bonapartiſten, aber er trat ihnen überall mit 
Entſchiedenheit und Offenheit entgegen. Ueberall warnte er 
ſeine Freunde vor zu großem Vertrauen. Als Lamartine 
daran erinnerte, daß der Prinz⸗Präſident durch ſeinen Eid 
an die Botſchaft vom 11. November gebunden ſei, antwortete 
Charras in ruhigem Ernſt vor der Verſammlung: „Die 
11 iſt Heuchelei! (Moniteur, 17. Januar 1851.) 
Er ſah die kommenden Ereigniſſe nur zu klar voraus. Aber 
alle ſeine Ermahnungen verhallten in der Luft. Die letzten 
Anſtrengungen machte er noch, als die Petition um 
Abänderung der Verfaſſung von dienſtfertigen Beam⸗ 


abgeſehen von den vorzuſchlagenden Steuererleichterungen, die 
Frage in Erwägung zu nehmen haben, ob den Steuererhö⸗ 
hungen nicht in Zukunft dadurch vorzubeugen ſein wird, daß 
der Betrag aller directen Steuern fixirt und vertheilt wird, 
fo daß es nicht mehr in der Hand der Verwaltungsvehörden 
liegt, durch ſtrengere Handhabung der Einſchätzungen die Er⸗ 
träge der Steuern zu erböhen. 

Die Budget⸗Commiſſion empfiehlt ferner dem Hauſe die 
Erörterung der Frage, ob den vielfach hervorgetretenen drin, 
genden Bedürfniſſen einzelner Verwaltungszweige Rechnung 
getragen iſt. Wir zweifeln nicht daran, daß das Abgeordne⸗ 
tenhaus dieſe Frage verneinen wird. Für die beſſere Be⸗ 
ſoldung der Soldaten, Unteroffiziere und Beamten, für die 
Bedürfniſſe der Landescultur muß ſchlechterdings mehr ge⸗ 
ſchehen. Auch unſer Volksſchulweſen bedarf größerer 
Fürſorge. Die von zwei Volksſchullehrerfamilien handelnden 
„Idyllen“, welche vor einigen Wochen durch die Zeitungen 
gingen und überall ſo viel Theilnahme hervorgerufen haben, 
ſind nicht die einzigen; die meiſten verlaufen im Stillen und 
ohne daß ſich Jemand findet, der die Klagen und die Be⸗ 
drängniß der Betheiligten an die Oeffentlichkeit bringt. 

Wir glauben, daß es gegenüber der Steigerung 
der directen Steuern Pflicht des Abgeordnetenhauſes iſt, 
pofitive Vorſchläge bei Berathung des Budgets durch Erhö⸗ 
hung der betreffenden Pofltionen zu ſtellen. Man hat von 
dieſem Verfahren bisher Abſtand genommen und ſich auf Re⸗ 
ſolutionen beſchränkt und zwar hauptſächlich, weil man nach 
dem in England geltendes Uſus die Initiative zur Erhöhung 
der Ausgaben der Regierung überlaſſen wollte. Diefes Zus 
rückgehen auf einen in England beſtehenden Uſus halten 
wir nicht für richtig. Zuläſſig iſt das oben be⸗ 
zeichnete Verfahren gewiß und nothwendig wird es 
von dem Augenblick an, wo die Mittel zur Beſtre⸗ 
tung dieſer dringenden Bedürfniſſe, wie fetzt, vorhanden find. 
Geht die Regierung und das Herrenhaus auf die Vorſchläge 
des Abgeordnetenhauſes nicht ein, ſo hat das letztere wenig⸗ 
ſtens feine Pflicht gethan. Aber dieſen Fill dürfen wir wohl 
um ſo wg annehmen, als ja auch die Regierung wieder- 
holt die Dringlichkeit jener Ausgaben anerkannt (hat. Doch 
über dieſen Punkt ausführlicher ein ander Mal. 


Politiſche Ueberſicht. 

Am Sonnabend fand unter zahlreicher Theilnahme der 
Abgeordneten eine vierſtündige Sitzung der Bud getcom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes ſtatt. Die Regierung war 
durch den Geh. Ober⸗Finanzrath Mölle vertreten. Ein An⸗ 
trag des Abg. v. Forcken beck auf Erſtattung eines Vorbe⸗ 
richts über den Staatshaushalts⸗Etat im Plenum wurde ein- 
ſtimmig angenommen. (Ueber die Anträge ſelbſt und die Wahl 
der Referenten haben wir bereits geſtern Mittheilung gemacht.) 
Ueber die Grundlagen des Etats fanden vielfache Erörterun⸗ 
gen ſtatt, namentlich wurde die Frage nach Höhe und 
Deckungsweiſe der Kriegskoſten ventilirt. Aus den 
Erörterungen, welche der Regierungscommiſſarius dem ent⸗ 
gegenſtellte, ging hervor, daß die Liquidationen noch nicht ab— 
gewickelt, Umfang und Höhe der Koſten alſo noch nicht anzu— 
geben find. Es wurde auf den Final⸗Abſchluß verwieſen, 
womit man jedoch in ſofern ſich nicht begnügen zu können 
meinte, als jener Abſchluß erſt Ende März erfolgt. Endlich 
wurde die beſtimmte Anfrage geſtellt, ob und welche Mittel 
zur Deckung der Kriegskoſten aus dem Staatsſchas genom- 
men ſeien, worauf der Regierungs⸗Commiſſar erklärte, daß 
er auf die Beantwortung der Frage nicht eingerichtet ſei. 

Bis auf die Spezial⸗Etats des Kriegs⸗Miniſteriums und 
der Marineverwaltung befinden ſich ſämmtliche Etats jetzt in 
den Händen der Budget⸗Commiſſion. 

In Betreff der Militärnovelle heißt es jetzt, daß die 
Regierung dieſelbe vorläufig nicht einbringen und erſt ab⸗ 
warten wolle, wie ſich das Abgeordnetenhaus über die Be⸗ 
handlung des Budgets entſcheiden werde. 


Die Verhandlungen mit Oeſterreich in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage kommen nicht vorwärts. Die officielle 
Wiener „Abendpoſt“ erklärt, daß „es nicht erſt der ausdrück⸗ 
lichen Hervorhebung bedürfe, daß Oeſterreich noch immer an 
den Principien feſthält, die es für die gedeihliche Erledigung 
der Herzogthümerfrage im Intereſſe der Herzogthümer und 
Geſammtdeutſchlands als maßgebend anerkennen mußte“. Die 
Freunde der preußiſch⸗öſterreichiſchen Allianz für jeden Fall 
arbeiten zwar immer noch auf ein Schutz- und Trutzbündniß 


hin nach dem Muſter des Bündniſſes vom 20. April 1854, 
in welchem Preußen die Garantie des öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſammtbeſitzes übernahm. Davon ſcheint man indeß noch weit 
entfernt zu fein. Wiederholt wird übrigens von Wien ges 
meldet, daß der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen die 
Vornahme von Maßregeln in Betreff der ſchleswig-holſteini⸗ 
ſchen Vereine mit Rückſicht auf die kurze Dauer des Proviſo⸗ 
riums abgelehnt habe. : 

Wenn von Berlin aus beftritten wurde, daß die englifche 
Regierung in neueſter Zeit ſich in der ſchleswig-holſteiniſchen 
Angelegenheit geäußert habe, jo mag dies, was Berlin ber 
teift, richtig fein. Indeß theilt der offizidfe Correſpondent 
der „Hamb. B.⸗H.“ mit, daß in Wien ſowohl mit dem Bot⸗ 
ſchafter Frankreichs als auch mit dem Vertreter Englands 
auf die Herzogthümer bezügliche Unterredungen ſtattgefunden 
hätten. Der Correſpondent erklärt, es werde ihm ver⸗ 
ſichert, „daß der britiſche Charge d'affaires am kaiſ. Hofe 
bier, Mr. Bonac, erſt in füngſter Zeit eine Note des Earl 
Ruſſell zur Kenntniß des kaiſ. Miniſters des Aeußern ge⸗ 
bracht habe, in welcher der britiſche Staatsſekretair des Aeu⸗ 
ßern die in der Herzogthümerfrage zu Tage tretenden Ten⸗ 
denzen der preußiſchen Politik vom Geſichtspunkte einer ge⸗ 
wiſſen Beſorgniß vor allfälligen, aus der eventuellen Ver⸗ 
wirklichung der W Preußens reſultirenden Com⸗ 
plicationen europäiſchen Charakters beleuchten ſoll.“ Der 
„Botſch.“ theilt ferner mit, daß Lord Cowley, ſeit längerer 
Zeit ein ſeltener Gaſt in den Tuilerien, am 24 Januar dem 
Kaiſer von Frankreich ein Beſuch abſtattete. 

Nach einem der „B.- u. H ⸗Z.“ zugegangenen Telegramm 
aus Wien hat Preußen auf die von Oeſterreich gewünſchte 
Beſchleunigung einer Antwort erwidert, daß die als nothwen⸗ 
dige Grundlage der zu ertheilenden Antwort in den Fachmi⸗ 
2 Hi vorgenommenen Arbeiten der Beendigung entgegen⸗ 
reiften. 


Berlin. Der König hat noch am Freitag den Befehl 
ertheilt, daß der zweite Subferiptionsball den 10. Februar im 
Opernhauſe ftattfinden ſolle. 

— Im kronprinzlichen Palais fand zur Feier des Ge⸗ 
burtstages des kleinen Prinzen Wilhelm geſtern Nachmittag 
von 4—7 Uhr ein Kinderball ſtatt, dem etwa 60 Kinder bei⸗ 
wohnten. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, ift die, Staatsan⸗ 
walt v. Mörs zum Oberſtaatsanwalt im Juſtiz⸗ Senat zu 
ene ernannt worden. 

L. L.⸗C.) In der Gemeinde⸗Commiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes fand geſtern eine lebhafte Debatte über die 
Petitionen der Stadtverordneten zu Breslau, betreffend das 
Petitionsrecht der Stadtverordneten ꝛc, ſtatt. Nachdem man 
faft vier Stunden debattirt hatte und zu ziemlich heftigen 
Erörterungen mit dem Miniſterial-Commiſſar Geheime Reg.“ 
Rath Röbbeck gekommen war, wurde die Debatte wegen an— 
derweitiger Geſchäfte des Regierungs⸗Commiſſars vertagt. 

— (L. L.⸗C.) Die Zahl der Petitionen, welche bis jetzt 
bei dem Abgeordnetenhauſe eingegangen find, beläuft ſich auf 
ca. 140. Beſonders zahlreich betreffen dieſelben Communal⸗ 
Angelegenheiten und die Gebäudeſteuer. Die letzte Materie 
wird unſtreitig zu eingehenden Erörterungen führen. Prin⸗ 
cipielle Bedenken nämlich richten ſich, gegenüber dem durch 


beide Häuſer des Landtages nicht bewilligten Budget, wobei 
nur bon 


Vorterhehnng der beſtehenden Steue Rede iſt, 
dagegen. daß die Gebäudeſt ner ſetzt überhaupt ins Leden tritt. 3 


Die Petitionen find meiſtentheils gegen die Veranlagung ge⸗ 
richtet und es wird feſtzuſtellen ſein, ob die urſprünglich gege⸗ 
bene Inſtruction ſpäter modifieirt iſt, oder ob in der That 
durch dieſelbe ſchon umfangreiche Unzulänglichkeiten herbeige⸗ 
führt ſind. 

— Geſtern fand in den weiten Räumen des Königlichen 
Opernhauſes der erſte Subſkriptionsball ſtatt. Der Saal 
bot auch diesmal wieder denſelben feentzaften Anblick, dieſelbe 
geſchmackvolle und prächtig⸗elegante Dekorirung dar, die aus 
ven letzten Jahren her bekannt und wiederholt beſchrieben 
worden ſind. Der Zudrang der Theilnehmer war diesmal 
ein außerordentlicher: 1700 Billets waren ausgegeben wor⸗ 
den. Es mochte wohl die Hälfte der männlichen Ballgäſte 
aus Militairs beſtehen. Im Uebrigen war das diplomatiſche 
Corps und das Herrenhaus ſtark vertreten; an Abgeordneten 
batten ſich auch einzelne eingefunden, unter ihnen v. Denzin, 
Wagener. Von den Miniſtern wurden Herr v. Bismarck, 
Herr v. Schleinitz und Graf zu Eulenburg bemerkt. Der Hof 


ten und der „Geſellſchaft des 10. December“ colpor⸗ 
tirt wurde. Die Reviſion war beantragt von gewen- 
nenen Neo⸗-Bonapartiſten, ebenſo wie von legitimiſtiſcher 
Seite. Charras ſaß in der Commiſſion mit Cavaignac, Ju⸗ 
les Favre, Odilon⸗Barrot, de Tocqueville, Berryer, Montas 
lembert, de Broglie ꝛc. Er ſprach mit der äußerſten Kühn⸗ 
— gegen Louis Napoleon, deſſen Anſprüche und Umtriebe. 

r prophezeite mit dürren Worten den Staatsſtreich, enthüllte 
alle Mittel, die zur Erlangung der Petitions-Unterſchriften 
angewendet worden. Er hatte ſich offizielle Actenſtücke ver⸗ 
ſchafft, und Leon Faucher, ſeit kurzem wieder Miniſter, wurde 
von der Wucht der unwiderleglichen Beweiſe förmlich erdrückt. 
Die Reviſton ward verworfen. 

Die Zahl der Republikaner in der Nationalverſammlung 
nahm mehr und mehr ab. Von 250, die noch dazu gerechnet 
wurden, gingen nur noch 40 entſchieden mit Charras. Noch 
einmal ſollte er das Wort ergreifen. Es war in der Frage, 
ob man die Dringlichkeit der Berathung über die Verant⸗ 
wortlichkeit des Präſidenten und der übrigen Agenten der Exe— 
kutivgewalt votiren ſolle. Mehrere Redner erklärten ſich da⸗ 
gegen. Charros ereifert ſich, kritiſirt das Betragen des Prä⸗ 
ſidenten bis zu jener Stunde, zeigt die Verſchwörung am hel⸗ 
len Tage und wie die wichtigſten Aemter wit den zweideutig- 
ften Individuen beſetzt ſeien, behauptet, Louis Napoleon 
werde wie weiland ſein Onkel zwiſchen der Furcht vor den 
Rothen und der Furcht vor den Weißen hindurchpaſſiren und 
ſchließt: „Kein Zweifel, ich werde zugleich mit Cyangarnier 
aufgeboben. Die eine dieſer Gewalithaten wird den Beifall 
ver „Weißen“, die andere den Beifall der „Rothen“ hoben 
und unterdeſſen wird Bonaparte die abſolute Gewalt an ſich 
reißen, geſtützt auf die bewaffnete Macht, inmitten einer durch 
dieſe Zweideutigkeit verblüfften Menge. Wer da glauben 
ſollte, nachher bliebe dem Lande noch ein Zipfel von Freiheit, 
deſſen Urtheilskraft muß ich bedauern.“ Aber ſchließlich wa- 
ren nur noch 30 Stimmen auf ſeiner Seite. 5 

Vier Tage ſpäter wurden Charras und Changarnier von 
Polizei⸗Agenten, die mit Axtſchlägen die Thüren geöffnet hat⸗ 
ten, unter Begleitung einer Compagnie Gendarmerie aus ih⸗ 
ren Betten geriſſen. Charras verlor keinen Augenblick ſeine 
Ruhe. Selbſt die bonapartiſtiſchen Schriften über das Er⸗ 


eigniß geben ihm dieſes Zeugniß. Bald darauf wanderte er 
in die Verbannung. 

Das Minifterium des Königs Leopold, das dem Kaiſer 
der Franzoſen nichts verweigern konnte, wies auf deſſen Ver⸗ 
langen den Oberſten Charras aus Belgien aus. Charras 
fand ein Aſyl in Holland, welches ihm dort in liberaler 
Weiſe bewilligt ward. Im Jahre 1858 ſiedelte Charras nach 
der Schweiz über, wo er ſich in Zürich mit der Tochter Karl 
Keſtner's, des berühmten Induſtriellen von Thann (Oberrhein), 
verheirathete. Bald nach ſeiner Verheirathung nahm Charras 
feinen Aufenthalt in Bajel, damit feine Frau in größerer 
Nähe ihrer Familie ſei. In Baſel lebte er ſeinen Studien, 
geachtet und geliebt von Allen, die ihn kannten, glücklich durch 
die Gaſtfreundſchaft der Schweiz, deren Inſtitutlonen er ver⸗ 
ehrte. Charras hatte in einem Briefe die angebotene Amneſtie 
ausgeſchlagen. „Ich amneſtire Sie nicht!“ rief er dem Macht⸗ 
haber Frankreichs zu. Gleichzeitig Soldat, Denker und Schrift⸗ 
ſteller, beſchäftigte ſich Charras in letzterer Zeit mit dem 
„Feldzuge von 1813“, deſſen erſter Band vollendet iſt und 
der den Pendant zu ſeinem berühmt gewordenen Werke „Der 
Feldzug von 1815“ bilden ſollte. Von unbeugſamem Cha⸗ 
rakter, der Einfachheit des Pyiloſophen und der Beſcheiden⸗ 
heit des Gelehrten, blieb Charras ſeiner Ueberzeugung bis 
zu feinem Tode treu. Er war ein Muſter von Rechtsgefühl 
und Loyalität und von Opferwilligkeit. Schon vor acht Ta⸗ 
gen von dem Tode bedroht, aber vollſtändig Herr feiner gei⸗ 
ſtigen Kräfte, ſagte er zu ſeiner Galtin: „Der letzte Augen⸗ 
blick naht. Gieb mir ein Glas Waſſer aus der Heimath, 
dem Vaterlande. Setze Dich mir gegenüber, Mathilde, da⸗ 
mit ich ſterbe, Deine Züge betrachtend, ſterbe in der Liebe zu 
meiner Frau, der Republik und dem Vaterlande“. Dann trank 
er. Weder die treue Pflege ſeiner ihm ergebenen Gattin und 
ſeiner Schweſter, noch die Wiſſenſchaft der ausgezeichnetſten 
Aerzte Baſels konnten ihn retten, retten für feine Angehöri⸗ 
gen, für die Freiheit und das Vaterland. 

Unter den vielen Freunden und Geſinnungsgenoſſen des 
Berftorbenen, welche aus Frankreich, Belgien, Deutſchland 
und der Schweiz nach Baſel geeilt waren, um ihm bei ſeinem 
Begräbniſſe die letzte Ehre zu erweiſen, befanden ſich auch J. 
Favre und Berryer. (N. d. „N. fr. Pr.“) 


erſchien mit den heſſiſchen Gäſten bald nach 9 . 
bald begann der erſte 5 R 

— Die „B. B.⸗Z.“ ſchreibt: So viel ſich bis jetzt aus 
der Stimmung in den Kreiſen der Mitglieder des Abgeord⸗ 
netenhauſes erkennen läßt, wird nicht daran gedacht werden 
können, daß die Vorlage der Regierung wegen Erhöhung der 
Eiſenbahn-Anleihe die Genehmigung der Landesvertretung 
finden wird. Gegen die Bewilligung von 1.100,00 % und 
reſp. 300,000 % zum Bau der Bahn Danzig⸗Neufahrwaſſer 
und reſp. zum Grunderwerb für die Berlin⸗Eüſtriner Strecke 
im Wege einer Anleihe wird namentlich geltend gemacht, daß 
die Oſtbahn eben nicht vollendet ſei, ſo lange ihr die noth⸗ 
wendigen Ausläufer nach Neufahrwaſſer und reſp. nach 
Berlin fehlten, und daß es ſich daher eher empfehle, 
die Erträgniſſe der im Betrieb befindlichen Linie 
zur Vollendung zu verwenden, als ſie zur Beſtreitung ſo⸗ 
genannter anderer Staatsbedürfaiſſe bereit zu ſtellen. Was 
dagegen die Baukoſten für die Jadebahn anbelangt, ſo wird 
darauf verwieſen, daß die Ueberſchüſſe der laufenden Verwal⸗ 
tung, ausreichend, einen Krieg zu Ben, ſicherlich zur Dek⸗ 
kung von 2½ Millionen Thaler für ein Werk des Friedens 
genügen dürften. Gegen die Bewilligung der betreffenden 
Wider aus den laufenden Einnahmen erhebt ſich kaum ein 

iderſpruch. > . 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Die Finanzfragen wer⸗ 
den noch lebhafte Debatten im Haufe hervorrufen. Einige 
Abgeordnete, u. A. Waldeck, ſollen zu der Anſicht neigen, daß 
die Gebäudeſteuer zu der Kategorie derjenigen gehört, die erſt 
jetzt auf den Etat gebracht ſind und daher ſelbſt nach der bis⸗ 
herigen Theorie des Miniſteriums über das Budget nicht ohne 
Weiteres „forterhoben“ werden können.“ 

Glogau, 28. Jan. (Brsl. Ztg.) In dem Prozeß wider 
den „Niederſchleſiſchen Anzeiger“ in der Ofenangelegenheit iſt 
Redacteur Michaelis zu dreimonatlicher Gefängnißſtrafe, Buch⸗ 
händler Flemming zu 50 % Geldbuße verurtheilt. — Die 
Appellation iſt angemeldet. Das Nähere in der Morgen- 


nummer. 

Duisburg, 25. Januar. (Rhein. Ztg.) Die zweite 
Rede Grabows hat auf einen Dorfſchulmeiſter in unſerer 
Nähe einen ſo entſetzlichen Eindruck gemacht, daß er ſeine 
patriotiſchen Gefühle in einer Ergebenheitsadreſſe an den 
König ſofort kund gab und letztere von ſämmtlichen des Schrei⸗ 
bens erfahrenen Schülern unterzeichnen ließ. 

Köln. Eine Berfammlung von Wahlmännern hat be⸗ 
ſchloſſen, an den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes eine 
Adreſſe und eine Bürgerkrone zu überſenden. Am Schluſſe 
der Verſammlung erſuchte Herr Claſſen-Kappelmann die 
Wahlmänner, alle vierzehn Tage einmal zuſammen zu kom⸗ 
men, um ſich über die Angelegenheiten des Landes, zunächſt 
über die beabſichtigte Steuer Reform, zu berathen. Der 
Wortlaut der Adreſſe iſt folgender: „Hochverehrter Herr Prä⸗ 
ſident! Die ergebenſt unterzeichneten Wahlmänner von Köln 
fühlen ſich gedrungen, Ihnen ihre volle Zuſtimmung zu den 
zeitgemäßen Worten auszuſprechen, womit Sie bei Uleber⸗ 
nahme des Vorſitzes des hohen Ab geordnetenhauſes die Lage 
des Landes ſo wahr und treu geſchildert haben. Jene Worte 
ſind durch das Land und weit über die Grenzen des Vater⸗ 
landes hinaus erklunzen und haben überall begeiſterten 
8 in ben Herzen BE e Meese unabhän⸗ 
igen inner gefunden, welche in de eſchmä 4 
attung ver verfaffungsmäßigen Rechte vg 8 2 
eine unentbehrliche Garantie der allgemeinen Wohlfahrt er⸗ 
blicken. Für die mannhafıe Haltung Dank Ihnen wie der 
liberalen Malorität des hohen Haufes, die auf eine Adreß⸗ 
Debatte verzichtete, nachdem ihre früheren Vorſtellungen am 
Throne erfolglos geweſen ſind. Indem wir Ihnen und der 
Maiorität, welche mit Ihnen „unerſchütterlich feſt auf dem 
Felſen des Rechts ſteht“, aus vollſter Seele unſere Anerken⸗ 
nung zollen, beuutzen wir die Gelegenheit, Ihnen, hochgeehr⸗ 
ter Herr Präſident, für Ihre langjährige, aufopferungsvolle 
Thätigkeit als Vorſitzender des hohen Hauſes unſere beſon⸗ 
dere Dankbarkeit zu bezeigen, und bitten 2 demnach, bei⸗ 
folgende Bürgerkrone als ein bleibendes Zeichen unfecer tiefen 
Verehrung entgegennehmen zu wollen. Wir haben die Ehre 
mit aller Hochachtung zu zeichnen. Die Wahlmänner Kölns.“ 

Leipzig, 26. Januar. (M. V.⸗Ztg.) An Präſident 
Grabow iſt von Seiten eines größeren Kreiſes freiſinniger 
Männer eine Anerkennungs-Adreſſe nach Berlin abgegangen. 

England. London. Der „Augsb. A. Z.“ wird von hier 
geſchrieben: „Wir ſehen, daß die officiöfen Berliner Blätter 
wenig Gewicht auf die Anſichten der engliſchen Preſſe legen, 
und wir ſelbſt find nicht geneigt, ihre Bedeutung zu über⸗ 
ſchätzen. Eins aber möchten wir den Vertretern der gegen⸗ 
wärtigen preußiſchen Politik doch zu bedenken geben. England 
iſt das Land der unbedingten Preßfreiheit, wo alle Parteien 
und Anſichten ſich in der Preſſe Geltung e Woher 
kommt es nun, daß nicht ein einziges Organ dieſer vielſeiti⸗ 
gen, durch ihre hiſtoriſchen Antecedentien impoſanten engli⸗ 
ſchen Preſſe, nicht ein einziges conſervatives, liberales oder radi⸗ 
kales Organ ſich für das gegenwärtige preußifche Syſtem er⸗ 
klärt, daß vielmehr alle dieſe Politit mit einer Rückſichtsloſig⸗ 
teit der Sprache verurtheilen, welche die Schranken der deut- 
ſchen Preßfreiheit weit überſchreitet? Woher kommt das ? 
Eine Urſache muß doch vorhanden ſein. Ihr Correſpondent 
erinnert ſich im Laufe ſeiner langjährigen Erfahrung und 
Beſchäftigung mit der engliſchen Preſſe keines einzigen Bei⸗ 
ſpiels einer ſo allgemeinen und unbedingten Uebereinſtim⸗ 
mung, wie fie die Haltung der hieſigen Blätter Preußen ge⸗ 
genüber bezeichnet“. 

— ([Hinrichtung.] Der wegen Ermordung des Chr. 
Fuhrop zum Tode verurtheilte F. E. Karl Kögl iſt 
durch den Strang hingerichtet worden. Der lutheriſche Geiſt⸗ 
liche Dr. Cappel begleitete ihn aufs Schaffot. Köhl bes 
hauptete bis zum letzten Augenblicke feine Unſchuld. Trotz 
der äußerſt unangenehmen Witterung hatte ſich ein angeheuxer 
Pöbelhaufe eingefunden. 

Fraukreich. Hertzen, der frühere Herausgeber des 
Kolokol ift aus Geſundheitsrückſichten von London nach Mon⸗ 
pellier übergeſiedelt. 

— Das Telegraphenamt gab heute zum erſten Mal vom 
Telegraphen feloſt gedruckte Depeſchen aue. Die Depeſchen 
haben die Form ſchmaler langer Papierſtreifen, die ſich um 
einen Cylinder wickeln können. 

Italien. Rom, 18. Januar. 
die Grafen Schmieſſing.] Der 
in die Subſeriptionsliſte gezeichnet, 
Umlauf geſetzt wird, den preußiſchen Offizieren, die wegen 
verweigerter Annahme eines Duells aus dem preußiſchen 
Heere austreten mußten, einen Ehrendegen zu überreichen. (A. B.) 


[Ehrendegen für 


Papſt hat 500 Francs 
welche zu dem Zwecke in 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. - 


a 3% Uhr Nachmittags. 
Paris, 30. Januar. Nicht der Senator und 
ehemalige Miniſter Thouvenel iſt geſtorben, ſondern 
ein gleichnamiger Verwandter deſſelben. Die „Patrie 
bat einen Feribum begangen 
Danzig, den 30. Januar. er. 

[Schwurgerichts-Verhandlung am 28. Jan. 
Eines Da Nachmittags im November pr. befanden ſich 
die Knechte Conſtantin Klein, Auguft All ex und Peter Schulz 
in dem Gaſtzimmer des Krügers Samaxmald in Herzberg 
und tranken Schnaps, als auch der Knecht Raſch eintrat. 
Eine geringfügige Veranlaſſung verwickelte dieſe Perſonen in 
einen Streit, welcher zu Thätlichkeiten überging. Raſch und 
Klein faßten ſich gegenſeitig an den Hals und balgten ſich in der 
Stube umher. Auch Alex hatte den Raſch von hinten in das 
Halstuch gefaßt und unterſtützte dadurch den Angriff des Klein 
auf Raſch, indem er durch Zurückbiegen des Raſch dieſen von 
Klein Ioszureißen verſuchte, was ihm indeſſen nicht gelang. 
Er ließ den Raſch los, Klein und Raſch festen indeß das 
Rangen fort. Beide fielen zu Boden, erhoben ſich wieder, 
faßten ſich wieder an den Hals und ſtießen ſich hin und her, 
bis ſie zum zweiten Male zu Boden fielen. Klein ſtand auf, 
Raſch blieb liegen; er war todt. Nach dem Sections befund 
iſt R. an Erſtickung geftorben, herbeigeführt durch Zuſammen⸗ 
drücken der Halsorgane, namentlich des Kehlkopfes und 
der Luftröhre von Außen. Dieſe Mißhandlung iſt 
unzweifelhaft durch Klein herbeigeführt. Letzterer 
giebt dies zu; er kann ſich aber nicht erklären, wie dadurch der 
Tod des Klein herbeigeführt ſein könne, da das Halstuch loſe 
um feinen Hals geſchlungen lag, er daſſelbe nicht zuſammen⸗ 
geſchnürt und feine Hände auch nicht gegen den Kehl 
kopf des Klein gedrückt hätte. Indeſſen geht aus 
dem Scctionsbefunde hervor, daß am Halſe des Klein 
eine ſchwache ſtreifenförmige Röthung wahrzunehmen ge⸗ 
weſen, welche unzweifelhaft vom Zuſammenſchnüren 
des Halſes durch ein Halstuch herbeigeführt worden iſt. Al⸗ 
lex giebt ſeine Thäterſchaft nicht zu; er erklärt, vollſtändig 
betrunken geweſen zu ſein. Die Geſchworenen ſprachen gegen 
Klein das Schuldig aus und bejahten die ihnen geſtellte Frage 

auf mildernde Umſtände. Gegen Aller ſprachen die Geſchwo⸗ 
renen das Nichtſchuldig aus. Der Gerichtshof veru.theilte 
den K. zum geringſten Strafmaß von 6 Monaten Gefängniß 
und ſprach den A. frei. n 

In den Abendſtunden des vorgeſtrigen Tages fand in 
der Loge „Eugenia“ eine ernſte, würdige Feier ſtatt; dieſelbe 
galt dem Gedächtniſſe des am 11. d. M. zur ewigen Ruhe 
Beinigegangenen Oberlehrers zu Jenkau, Herin Gottfried 

aelſch. Etwa 90 Perſonen aus allen Ständen, ehemalige 
Schüler, Freunde und Collegen des Verſtorbenen, zum Theil 
aus der Ferne herbeigekommen, hatten ſich in dankbarer Liebe 
vereinigt, um dem Zuge ihrer Herzen zu folgen. Die Feier 
wurde durch einen Choral: „Ruhe Dir und ſüßer Schlummer!“ 
eröffnet, worauf Herr Dr. Kozer die Feſtrede hielt, in wel⸗ 
cher derſelbe den Verſammelten ein Lebensbild des Entſchla— 
fenen vorführte, das beſonders deſſen langjährige und ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit als Leh rer darſtellte. — Nach dem Cho⸗ 
ral: „Meine Lebenszeit verſtreicht“, ſchilderte Herr Lehrer 
Meynas den Verſtorbenen vorzugsweiſe als Menſchen 
und hob namentlich hervor, daß die Liebe, die größeſte un 
ter den chriſtlichen Tugenden, ſtets ſein ganzes Herz erfüllt. 
Vater Laetſch habe aber auch im wahren Sinne des Wor- 
tes ein frommes Gemüth gehabt; der ſinnige Turnerſpruch: 

riſch, frei, fröhlich, fromm“, ſei in ihm gewiſſermaßen per- 
Tate geweſen. — — — Bez e Böglinge 
des Conradinums und er des Heimgegangene 

i t. Der „Abſchiedsgruß“: 
i e well es Hg gefalle, muß ich jetzt von Euch 

eiden 2c.“, vierſtimmig von den anweſenden Lehrern geſun⸗ 
gen, beendete die erhebende Feier. Bei der darauf folgenden 
einfachen Abendmahlzeit herrſchte eine ernſtgemüthliche Stim⸗ 
mung, gefördert durch vierſtimmige Lieblingsgeſänge des Ver⸗ 
ftorbenen (unter Leitung des Lehrers Herrn Weyer) der Bes 
deutung ſolcher Stunden wehmüthiger Erinnerung entſprechend. 
Nachdem Herr Director Dr. Grabo die bereits am Begräb⸗ 
nißtage beſprochene Idee: Vater Laetſch in Jenkau ein einfach 
würdiges Denkmal zu ſetzen, nochmals angeregt und zur Zeich⸗ 
nung von Beiträgen aufgefordert, wurde die Sache ſofort ins 
Werk geſetzt. Das Reſultat ergab eine Summe von 79 KN. 
10 , welche zum größeſten Theile gleich eingezahlt wurde. 
Die Aufftellung des Denkmals ift vorläufig auf den 10. Mai 
d. J. beſtimmt worden. Eine ebenfalls durch Herrn Dr. 
Grabo veranlaßte Sammlung für nothleidende Lehrerwitt⸗ 
wen lieferte einen Ertrag von ca. 20 % Um 10 Uhr wurde 
die Tafel * — (Für die Freunde und Schüler des 
verſtorbenen Oberlehrers Laetſch diene zur Nachricht, daß 
das Portrait deſſelben (Photographie) bei Herrn Buſſe, ſe 
nach der Größe, für reſp. 15 und 10 Pr zu haben ift.) 

* Auf das Benefiz des Fräul. Fehringer iſt bereits 
hingewieſen worden. Wir wollen die bezügliche Annonce noch 
dadurch vervollſtändigen, daß wir, außer den bereits bekannten 
Talenten der beliebten Vaudeville-Soubrette, auf ein ueues, 
noch nicht gekanntes Talent der jungen Dame aufmerkſam 
machen, was ihr auch bei der bevorſtehenden Benefizvorſtellung 
zur Empfehlung dienen wird. Fräul. Fehringer iſt näm⸗ 
lich eine fertige und elegante Klavierſpielerin aus der Schule 
Franz Lißt's, deſſen Unterricht ſie durch mehrere Jahre in 
Weimar genoſſen hat. Es wird das Publikum ſicher über⸗ 
raſchen und erfreuen, Fräul. Fehringer eine brillante Fan⸗ 
taſte von Lißt aus Gounod's „Fauſt“ und ein Nocturno von 
Chopin ſpielen zu hören. Jedenfalls werden dieſe Kund⸗ 
gebungen eines ſchönen Talentes eine willkommene Zugabe 
zu dem übrigen reichen Inhalte des Beneſizabends ſein, dem wir 
beſten Erfolg und recht zahlreichen Zuſpruch wünſchen. M. 

* Geſtern Morgen kurz nach 4 Uhr entſtand in einer Küche des 
weiten Stockwerks des Grundſtückes Breitgaſſe Nr. 90 Feuer. Ein 

lenſimädchen hatte die Unvorſichtigkeit begangen, in einen Holz. 
taften heiße Aſche zu ſchütten, in Folge deſſen nicht allein dieſer 
Branne, ſondern auch die Dielen und ein pn de! von den 
ammen ergriffen wurden. Die ſchleunigſt alarmirte Fenerwehr 
fand bel iprer Ankunft die Vorderzimmer bereits voller Rauch, und 
8 * E einer Spritze, um die Ausdehnung des 

* Am Freitag find in Gotteswalde (Dorf in der 
Danziger Niederung) von einem dem Anſchein nach tollen 
Hunde drei Menſchen und mehrere Hunde gebiſſen worden. 
Ein nach dem Hunde abgefeuerker Schuß traf ihn leider nicht. 

„[Tralect über die Weichſel.] Terespol und Culm 
zu Fuß über die Eisdecke dei Tag und Nacht; Warlubien 
und Graudenz zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht; 
Czerwinsk und Marienwerder regelmäßig mit Wagen bei Tag 
und Nacht. 


+ Thorn, 29. Jan. Geftern traf die Mittheilung ein, daß 
Se. Maß. der König die Wahl des vom Ephorat des bieſi⸗ 
gen Königl. evang. Gymnasiums zum Director dieſer Auſtalt 
präſentirten Profeſſor Dr. Lehnert, Oberlehrers am Fridri⸗ 
cianum in Königsberg, genehmigt hat. — Der Verein junger 
Kaufleute hat geſtern ſeinen Verwaltungsbericht für das ſechs⸗ 
zehnte Verwaltungsjahr, 1. October 1863 bis dahin 1864, 
ausgegeben. Der Verein hat ein Vermögen von über 730 
% Im vorigen Jahre hat derſelbe 95 durchreiſende hilfs⸗ 
bedürftige Handlungsgehilfen mit 71 % unterſtützt. Die Uns 
terſtützung folder Hilfsbedürftiger iſt der Hauptzweck des Ver⸗ 
eins, welchem jetzt 71 außerordentliche (ſelbſtſtändige Kauf⸗ 
leute) Mitglieder, welche 89 % Beitrag zahlten, und 41 or⸗ 
dentliche Mitglieder (Handlungsgehilfen), welche 72 „ zahl⸗ 
ten, angehören. 

Königsberg. (Oſtpr. Ztg.) Dieſer Tage wurde wie⸗ 
derum ein junger Kaufmann, welcher ſich gegen eine Kellnerin 
in öffentlichem Reſtaurationslokale indecente Ungebührlichkei⸗ 
ten herausgenommen und als das Mädchen ſich dieſes verbe- 
ten, ſte noch mit dem Stock traktirt hatte, wegen Verletzung 
der Schamhaftigkeitzzu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Inſterburg, 27. Jan. (P.⸗L. Z.) Im der vergangenen 
Woche haben zwei hieſige Rechtsanwalte ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen, aus öffentlichen Vereinen, denen fie angehörten, aus zu⸗ 
ſcheiden, der eine aus dem Gewerbeverein, der andere aus 
dem Verfaſſungsverein. Man bringt dieſe Austrittserklärun⸗ 
gen mit der amtlichen Stellung beider Herren in Verbindung, 
da ſie beide Mitglieder des Ehrenrathes der Rechtsanwälte 
des hieſigen Departements ſind, und ſetzt voraus, daß ſte zu 
dieſem Schritte eine beſondere Veranlaſſung haben mußten, 
Br näher zu bezeichnen gewiſſe Nüdfichten für jetzt ver⸗ 
bieten. 

g Vermiſchtes. 

— Ein ſehr ſeltener Fall iſt neulich in der Stadt Poſen 
vorgekommen. Die „Poſ. Z.“ erzählt nämlich: „Vor einigen 
Tagen war ein in der Provinz wohnender Herr im Bazar 
eingekehrt; bei der Abreiſe übergab er dem Kellner ein Trink⸗ 
geld — anſtatt eines Zehnſilbergroſchenſtücks indeß, die dem 
Kellner zugedacht waren, einen doppelten Friedrichsd'or. Zu 
Haufe angelangt, bemerkt er erſt den Irrthum; mit dem näch⸗ 
ſten Zuge wurden ihm aber auch ſchon 11 I nachgeſandt. 
Dies iſt Thatſache und verdient wohl einer öffentlichen 
Belobigung“. 

Borſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 30. Januar 1865. Aufgegeben 5 Uhr 29 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 

ept. Ers. 


Letzt. Ers. 
Roggen luſtlos, Oſtpr. 31 Pfandbr. 834 83 
e een 35 Neon 4 do. 833 88 
Januar . . Wera 34 do. 4 do. — 93 
Febr.⸗März. 34 34 Bein Rentenbriefe 974 97 
Nüböl Jan 118 | 118 Oeſtr. National⸗Anl. 70% 69 
Spiritus do. . 13%, 13¼ Ruſſ. Banknoten. 784 78: 
Pr. Anleihe . 106 | 1053 Danzig. Pr.⸗B.⸗Act. 108 | — 
44% do. . 1024 | 1024 [Deitr. Credit: Nctien. 84 | 844 
Staatsſchuldſch. 91 91. J[Wechſelc. London. — . 204 


Fondslörſe: behauptet. 

Hamburg, 28. Januar. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen loco wie Auswärts feſt, doch geſchäftslos. Oel 
Mai 255%, Oct. 25%, feſt. Kaffee nur kleine Partien ge- 
handelt. Zink ruhiger Markt. 

London, 28. Januar. Conſols 89%. 1% Spanier 
40%. Sardinier 79. Mexikaner 28. 5% Ruſſen 91. Neue 
Ruſſen 89%. Silber —. Türkiſche Conſols 51/½ . — 


Wetter kalt. 
Liverpool, 28. Januar. Baumwolle: 2000 Ballen 


Umfag ; Preiſe % niedriger. 

Paris, 28. Januar. 3% Rente 67, 15. Italieniſche 5% 
Rente 65, 15. 3% Spanier — 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 453, 75. Credit⸗ mob. 
Actien 967, 50. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 543, 75. — An heuti⸗ 
ger Börſe war für alle Effecten ſtarke Nachfrage. Die Hauſſe 
machte Angeſichts der bevorſtehenden Liquidation große An⸗ 
ſtrengungen. Beunruhigende Gerüchte aus Turin, die gegen 
Eude der Börſe eintrafen, blieben ohne Einfluß. Nur waren 
alle Werthpapiere, die Anfangs begehrt waren, mehr angeboten. 
— 


Productenmärkte. 
Danzig, den 30. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen friſcher gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 

120/123 — 125/27 — 128/29 130,184. von 50/53/56 — 

58/59/61 — 62/63/64 — 65/66/67% Gr nach Qualität 

Ver 85 A. 5 
Roggen 120/24 — 126/128 4 von 36/37 ½ —37 / /38 ½ Gr. 
Erbſen 4046 % , 90.8. 
Gerſte, kleine 105 — 1104. von 27 — 31 Zr, große 110— 

11672. von 31—35 Pr 

afer 21—24 Gr 

piritus 13% ½ bezahlt. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön bei mäßigem Froſt. 
Wind: SW. 

Der heutige Markt zeigte für Weizen im Allgemeinen 
mehr Kaufluſt und ſind 200 Laſten zu unveränderten, für die 
beſſere Qualität zu ſehr feſten Preiſen gehandelt. Bezahlt 
für 123/4% bunt 340; 125. hellfarbig ZZ. 355; 126. 
bunt und hellfarbig 7 360; 127% vegal 366, 3703 
127/84 hellbunt 2 380; 129, 130/1% hellbunt 2. 390, 
, 395 1323 % glafig ZZ 400; 130/1.% hochbunt 2.405 ; 
Alles Yr 85 4. — Roggen matter. 117% 2. 213; 119 
45 216; 123% , 220% ; 12440. % 223%; 125% 2.225, 
JE 227; 126%. 2. 226%; 12778, , 228, Var 81 J A. 
— 112% kleine Gerſte 2. 192. — Grüne und weiße Erb⸗ 
ſen 270 % 90 K. — Spiritus 13%, % bezahlt. 

London, 27. Januar (Kingsford & Lay.] Von 
Freitag bis Montag incl. war das Wetter, mit Ausnahme 
eines ſtarken Nebels am Morgen des letzteren Tages und am 
Sonnabend, ſchön und froſtig, ſeitdem ward es rauh und 
feucht, bei täglichem Regen und Schneefall. Der Wind wehte 
hauptſächlich aus NO. Der Weizenhandel im ganzen König⸗ 
reiche blieb ſehr unthätig, ledoch wurden frühere Preiſe be⸗ 
hauptet, und in einigen Märkten ſelbſt eine Erhöhung erzielt. In 
dem Werthe von Sommerkorn oder Mehl hat ſich Nichts verändert, 
was der Erwähnung bedarf. Seit Anfang der Woche waren die Zu⸗ 
fuhren an der Küſte größer und beliefen ſich im Ganzen auf 
61 Ladungen (19 Weizen), wovon mit den von früher ver⸗ 
bliebenen, 32 geſtern zum Verkauf waren (11 Weizen). In 
der Erwartung von Zufuhren hielten Käufer auf niedrigere 
Preiſe hoffend ſehr zurück, fo daß wenig umgeſetzt wurde; die 
te ſowohl von Weizen als von Sommerkorn find ungefähr 
wie früher, obwohl zu Gunſten der Käufer. Geſtern war 
Weizen und Mais mehr gefragt. — Die Zufuhren von 
engliſchem und fremdem Weizen ſind ſehr klein, von fremder 


| Gerſte mäßig, von 7 Gerſte, engliſchem und fremdem 
Hafer groß. Der Markt war dieſen Morgen ſpärlich be⸗ 
ſucht und es ging nur ein mäßiges Geſchäft in Weizen nm. 
Die Preiſe ſind dieſelben wie am Montag. In dem Werth 
von Gerſte, Bohnen und Erbſen iſt keine Veränderung. Bei 
guter Zufuhr von Hafer war es ſchwer zu Montagspreiſen 
Verkäufe zu bewerkſtelligen. 


Eiſen, Kohlen und Metalle. 

Berlin, 28. Jan. [J. Mamroth.] (B. ⸗ u. H.⸗ Z.). Die verfloſſene 
Woche bietet wenig Erwähnenswerthes dar: Bestänfe wurden nur 
im geringen Maße für den Conſum bewirkt, dagegen berrſcht große 
Zurückhaltung für weiter ausſehende Geſchäfte, deren Grund in der 
allgemeinen Flauheit liegt, die fi faſt aller Metalle bemächtigt hat. 
In Roheiſen iſt die Nachfrage faſt Null und der Handel mik Con⸗ 
ſumenten leblos; man wartet eine weitere Entwickelung der Preiſe 
ab und ſind auch Verkäufer mit Offerten zurückhaltend, da die noch 
nicht feſtſtehenden Frachtraten jede Baſis zur Ealeulatiom rauben., 
Der Glatgower Markt verlief ruhig und ſchloß zu vorwöchentlichen 
Preiſen M/ N. Warrants 498 9d, Coltneß 558, Gartſberrie 558 6d 
der Ton. Hieſige Notivungen ſchottiſches Nr. 1 % Frühjabr 47— 
48 u, engliſches 45 Ge a ., ſchleſiſches Holzkohlen⸗Roheiſen 
51 9%, Coaksroheiſen 49 Gr a er. loco. Stabeſſen gewalzt 3 
a 38 , geſchmiedet 4 a 4 f Ya Ek., Staffordſhire 9 fir. — 
Alte Eiſenbahnſchienen zerſchlagen 55 %, zu Bauzwecken 24—3 
Dr Cr. Zink beharrt in flauer Haltung und ift von Umſätzen 
nichts bekannt geworden. — Die Preisnotirungen ſind nominell und 
bei ernſtlichem Handel größere Poſten billiger zu kaufen. — In 
Kupfer iſt nur wenig in den Conſum übergegangen. Preiſe behaup⸗ 
ten ſich jedoch unverändert, da die Läger, die keine neuen Zufuhren 
erhalten, allmälig zuſammenſchmelzen. Notfrungen:; ruſſiſch Demi⸗ 
doff 35 , Paſchkoff Vogelmarke 443 , ſchwediſch 33—35 , 
amerikaniſch 34—35 % er . — Für Zinn herrſchte etwas 
Frage, wozu die billigen Preiſe Veranlaſſung gaben. Barca, 34 
, Lammzinn 335 ZZ der E., im Detail böher. — In Blei 
behaupteten ſich die Preiſe bei kleiner Bedarfsfrage vollkommen. 
Notirungen unverändert. Tarnowitzer 677 , ſächſiſches 6 85 
ar CH. — Der Handel in Kohlen beſchränkt ſich auf die Zufuh⸗ 
ren aus Weſtphalen und Schleſien bahnwärts. Notirungen: Stück⸗ 
a. 8 , Grubenkohlen 20—21 %, Coaks 17—18 K 
er Laſt. a 


Schiffs nachrichten. : 
Angekommen von Danzig: In London, 23. Jan: 
Alliance, Tait; — Theodor Behrend, Kagel; — 24. Jan.: 
Otto Linck, Lamm; — Pallas, Ebſen; — 25. Jan.: Ocean 
K Mott; — in Rocheſter, 23. Jan.: Carl Ronneberg, 
uu, > 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaffer, den 28. Januar 1865. Wind: Süd. 
Geſegelt: Wegner, der Frühling, Neweaſtle, Getreide. 
Den 29. Januar. Wind SW. 
Angekommen: Pederſen, Heimdal, Kiel, Ballaſt. 
Den 30. Januar. Wind WNW. 
Angekommen: Boljahn, Lachs, Copenhagen; Vanſe⸗ 
low, George, Toulon; beide mit Ballaſt. 
Ankommende 1 Bark, „Juno“, Reetzke; 1 Brigg, „Adler“, 
Zielke; 1 Sloop. N 
ondsbörſe. 
* Danzig, 30. Januar. London 3 Mon. 6. 20% 
Br. Hamburg kurz 152% bez. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 
4% 94 Br. Weſtpreußiſche Pfaupbriefe 4% 2 100% Br. 
Danziger Stadt⸗Obligationen 96% Br. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 3 
8 8 aromt.⸗ 


e 11 
Far im Veen Wind und Wetter, 
29,12 331,06 | — 0,5 | WSW. ftaık, durchd 2 
30 8| 331.67 | — 32 | WNW. 155 Die 
12 332,24 — 2,1 W. friſch, durchbrochen. 


(Dr. Z.) Was verſtehen wir unter einer Mes 
dizin? Eine Medizin iſt ein in den Organismus des Men⸗ 
ſchen einzuführender Stoff, der einen derartigen Einfluß auf den⸗ 
ſelben hat, daß er in den feinen Geweben des Körpers und ſei · 
nen ihn ernährenden n eine Veränderung hervorbringt, 
die auf den kanken Theil jo umſtimmend einwirkt, daß dieſer 
wieder zu ſeiner normalen Function zurückgebracht und ſo zur 
Geneſung geführt wird. Hierunter gehören nicht nur alle die⸗ 
jenigen ſchätzenswerthen Mittel, die der rationell denkende Arzt 
verordnet, ſondern auch alle guten Hausmittel, die durch ihre 
unſchädliche und ebenfalls rationelle Zuſammenſetzung einen wohl⸗ 
thätigen Einfluß auf gewiſſe Krankheiten üben und dies durch 
Erfahrung bewährt haben. Ein ſolches rationell zuſammen⸗ 
N. wahrhaft gutes eigentliches Heilnahrungsmittel iſt der 
6. W. Egers'ſche Fenchel⸗Honig⸗Extract. Die hilfreichen Wir⸗ 
kungen dieſes Mittels beruhen gerade auf feiner eigenthümlichen 
Zuſammenſetzung und Bereitung, welche eben Herr L. W. E 
zu ergründen und durch die Praxis zur größten Vollkommenheit 
zu bringen verſtand. Dieſer Vorzug geht natürlich den Nach⸗ 
ahmungen vollſtändig ab, denn dieſe ſind blos darauf berechnet, 
das Renommee einer durch ihren alleinigen Werth groß gewor⸗ 
denen Erfindung ausbeuten zu wollen, ohne etwas nur im Ent⸗ 
fernten Gleichkommendes bieken zu können. Kein Wunder daher, 
daß, jemehr die Nachäffer ſich häufen, deſto größer und aner⸗ 
kannter die urſprüngliche Erfindung werden muß. Erfahrungs⸗ 
mäßig find die hauptſächlichſten Wirkungen des ächten L. W. 
Egers ſchen Fenchel⸗Honig⸗Extracts etwa folgende: Er befördert 
die Sekretionen der Milch bei ſtillenden Frauen, der Nieren, der 
Haut, er it ein Beforderungsmittel des Schleimauswurfs und 
uͤberaus gut anwendbar bei den verſchiedenſten Formen von Ka⸗ 
tarrhen, deſonders von Bruſtkatarrhen. Er wirkt beſchwichtigend 
gegen alle Reizzuſtände der Athmungs⸗Organe und iſt als das 
deſte und ſchnellwirkendſte Mittel gegen Huſten, Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung, Kitzel und Kratzen im Halſe und derartige unange⸗ 
nehme Beſchwerden zu bezeichnen. Der L. W. Wr 
genig-Griraet iſt zugleich ein ganz vorzügliches Nährmittel, das 
Bruſt⸗ und Lungen⸗Kranten bei fortgeſetztem Gebrauch von 
weſentlichſtem Nutzen ſein kann. Bei Lungenſchwindſucht ſogar, 
gegen Aſthma und Engbrüſtigkeit find feine guten Wirkungen 
konſtatirt. Aber auch bei Krankheiten, welche auf fehlerhafter 
Blutbeſchaffenheit beruhen, bei Blutarmuth und einer mehr 
wäſſerigen Beſchaffenheit des Blutes und daraus hervorgehender 
Hypochondrie, bei Bleichſucht, Hyſterie, ſowie bei Abzehrung der 
Kinder, bei Mugenkatarrh, bei den verſchiedenartigſten Hämor: 
ihoidale und Unterleibsleiden, insbeſondere enger hadituelle 
Stuhlverſtopfung haben wir im L. W. Egersſchen Fenchel⸗Honig⸗ 
Prem — 81200 N De rate 50 a 
ede Flaſche trag iegel, e ne ac · 
fimile des alleinigen Erfinders und Fabrikanten E. 
W. Egers in Breslau, Meſſergaſſe 17, „zum Bienen: 
ftp‘. Wer genau darauf achtet, wird durch Nach⸗ 
ahmungen ni K ges werden konnen. Die all inge 
Niederlage des L. W. gers ſchen Fenchel⸗Honig⸗Extracts iſt bei- 
errm. Gronau in Danzig, 1845] 
d. Spanky in Lautenburg, 
T. Pannenberg in Marienburg. 
Lager davon halten ferner die meiſten Nieder: 
lagen des R. J. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Eig ueurs. 


Samburg-Amerikanifhe Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
ork 


Hamburg und New⸗ 


eventuell Southampton anlaufen, vermittelit der ie chiffe 
Saxonia, Capt. Trautmann, am 4. Febr. Germania, Capt. Ehlers, am 1. April. 
Boruſſia, = Meier, am 4. März, Teutonia, Haack, am 15. April. 
Bavaria, „ Taube, am 18. März. 

VDaſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr.⸗Crt. „ 150, Zweite Kajüte Pr.⸗Crt. „ 110, Zwi⸗ 
ſchendeck Pr.⸗Crt. & 60 


Bekanntmachung. 

An uk Gymnaſium iſt zu Oſtern d. 
J. eine Hilfslehrerſtelle, mit welcher ein Gehalt 
von 500 x. verbunden iſt, zu beſetzen. Candi ⸗ 
daten des Herrn Schulamts, welche vorzugs⸗ 
weiſe die vollſtändige Qualification zur Erthei⸗ 
lung des Unterrichts in den alten Sprachen be⸗ 
ler wollen ihre Meldungen unter Beifügung 
hrer Zeugniſſe uns des Baldigſten einreichen. 

Danzig, den 13. Januar 1865. [466] 


Der Magiſtrat. 


Kufikalien-Leih-Anfalt 0 


N 
Th. Eisenhauer, 
Langgaſſe 40, vis-A-vis dem 
Nathhauſe, 3 
empfiehlt ſich unter den bekannten gu n⸗ 
ſtigſten Bedingungen zu zahlreichen 
* Abonnements. 


Der 17 Druckbogen starte 
u. ca. 16,000 Nummern ent⸗ 


e. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein 21 


0 
2 General⸗Agenten 22¹ 
H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2. 


Ultra jectum | 
Feuer-, Land⸗, Fluß u, Ei enbahn⸗ Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Leyst (in Holland). 

Die Geſellſchaft verſichert gegen Feuersgefahr und Blitzſchlag: Gebäude, zen- 


haltende Catalog koſtet 7% %, teupflichtige Grund ſücke, Mobilen V Waaren aller Art Fabriken, Maſcigen, lanzwirth⸗ 
Großes, mung! ft vollftändiges # (Sohle Gesenſtäude, . Vieh, Getreide in En und Schobern ꝛc. Ferner 
Lager neuer Muſikalien. 11730 


Güter und Waaren für den Transport zu Lande, auf Flüſſen, Binnengewäſſern und 
1 de d zu moͤglichſt billigen feſten Prämien, fo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen 
zu leiſten finy. 
Den Hypothekengläubigern werden für ihre Capitalien beſondere Garantien geboten. 
Proſpecte und Antragsformulare werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, ſo wie jede 
weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt durch die Herren Spezial⸗Agenten und die unterzeich⸗ 
neten, zur ſofortigen Ausfertigung der Policen ermächtigten 


General⸗Agenten für Weſtpreußen und Pommern 
Bichd Dühren & Co., 


in Danzig, Poggenpfubl 79. 


Ausverkauf 


Kohlengaſſe No. 1. 
Aus der L. Schröter 'ſchen Concurs⸗Maſſe ſollen die noch vorhandenen Waaren⸗Vor⸗ 
räthe in kürzeſter Zeit geräumt werden und wird deshalb ganz beſonders empfohlen: 
echt engliſche und franzöſiſche Odeurs in feinſter Waare, als: Spring = Flower, Jockey⸗ 


Club, Eß⸗Bouquets ꝛc. x 
| à Flaſche 4 und 71 Sgr, früher 7% und 15 Sgr. 5 
Echtes Gau de Cologne à Flaſche 5 und 10 Sgr., früher 74 und 15 Sir, Mußöl a 
Flaſche 23, 5 und 10 Sgr., früher 5, 15 und 20 Sgr., Rindermark⸗ Pomade a Krucke 2}, 
und 5 Sgr., früher 5 und 10 Sgr., feinſte franz. Blumen : Yomaden, 8 ren fett · Po 
made, dier, Veilchen, Honig: un: Stofen⸗Seife a Stück 2 Kr, 3 Stuck 4 Ya 
Kletten⸗Wurzelol, Huile antique ze, billigt, Mandel⸗Geife a Pfd. 4 Gm, 


früher 8 Ku | 
Ir, früher 2“, 6 u. 1 
2. ber 2h, 6 u. 1 


ei E. Doubberck, Langgaſſe 35, ſſt wieder 

eingetroffen: 

Der e ee a in Brüſſel. 
n vor dem Aſſiſenhofe von Bra⸗ 
bant vom 13. bis 16. Mai 1864. Vierte Aufl. 

Preis: 5 Sgr. 829 


mee 
Wege Wobnortsveränderung des Beſitzers 
iſt zu verkaufen: Das Haus Langgarten 
36, ſchrägeuber der Kirche mit Hinterhaus, 50 
| Ruthen gr., Garten und Gartenbaus nebit 60 
Ruthen enthaltendem Hof, nach der Niederſtadt 
ſimausgehend, ferner der Grundstück Complex 
anggarten: 63, 64, 65 nebſt Wohnungen (in 
Summa verm. für 1200 %. pro anno) mit gro⸗ 
ßen Kellern, Stallungen für 10 Pferde, Wagen⸗ 
remiſen u. ſ. w. Mälzerei (in Betrieb und ver⸗ 
pachtet) maſſiven Speicher und Brauerei⸗Gebäude 
mit großen — und allen erforderli⸗ 
chen kupf. Pfannen und Geräthen wie Kufen, 
Roßmühle mit amerik. Stahl⸗Cylinder⸗Einrich⸗ 
tung und neuen Getreive⸗Reinigungs⸗Apparaten, 
ſowie mit großem Hof an der Wallſtraße (jetzt 
als Holzhof verp.) und Garten. Näheres Vor⸗ 
mittags beim Beſitzer Langgarten 63, parterre. 


Zeichnungen und Schriſten 


aller Art in Stahl, Kupfer, Elfenbein, Glas ꝛc., 
werden ſauber hergeſtellt. Aufträge nimmt Herr 
J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3, entgegen. 


Echt Brönner's Fleckenwaſſer a Flaſche 2, 4 und 20 

Cryſtall-Waſſer a Flaſche iz und 3 89%, früher 3 und 
ecco⸗Thee in vorzüglicher Farbe a Pfd. 1 4 
ongo⸗Thee a Pd. 20 


anille a Stange 24 Sr b f 
Da das Waaren⸗Lager fo ſchnell als möglich geräumt werden muß, ſo ſind die Preiſe 


S Feine achromatiſche pern - auf das Billigſte geſtellt und dürfte ſich eine Gelegenheit, fo billig einzukaufen, nicht fo leicht wies 
ef A gläſer, feine Lorgnetten der finden. (895) 
re ien Ausverkauf: Nohlengaſſe 1. 


5 7 . Müller, eg 
ıf == Mechaniker u. Opticus. 
S Jopengaſſe, a. Biarıhor. (680) 


erkauf einer Schäferei, 


Danzig, im Januar 1805. 


Hiermit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage ein 


Colonial⸗Waaren⸗, Wein ⸗ und 
Cigarren⸗Engros-Geſchäft 


J. R. Woydelkow 


i late eröffnet habe. ! 
7 Mae ic 50 ene dem geſchätzten Wohlwollen eines verebtten Publikums 


ent debt verſpreche ich das mir geſchenkte Vertrauen durch ſteis prompte und reelle Be⸗ 
dienung zu rechtfertigen und zeichne 


Auf dem Ritergute Bietikow bei 
Bahnbof Prenzlau ſoll wegen Ab⸗ 
gabe der Pachtung zu Johannis 

d. J. das ganze Wirihſchafts⸗ 
Inventarium ollentlich meistbietend verſteigert 


ee irn den Käufern die Beurtheilung der Wolle 
auf den Schafen zu ermöglichen, wird ein Theil 
der Schäferei, namenilich ca. 600 Mutterſchaſe 
und das Jungvieh vor der Schur, etwa Mitte 
Mai, öffentlich meistbietend zum Verlauf geſtellt 
werden. , 2195 

Der dritte Theil des Kaufgeldes wird ſo⸗ 
gleich baar a 2% 10 bei Abnahme der 

len Schafe zu Johannis. 

pe * — ſeiner Zeit in dieſem Blatte 
bekanm gemacht werden. 0 

Die Schälerei iſt Negretti Stamm, geſund 
und ſeit einer Reihe von Jahren durch bie Herten 
Kunitz und Stußbach gezüchtet, 


m hieſigen Orte iſt ein Vorſchuß⸗Verein ger 

Arie worden, deſſen Wirkſamtelt ſich nicht 
nur auf die Stadt Mewe, jondeın auch auf deren 
Umgebung erſtrecen und mit dem 1. Februar be⸗ 
ginnen ſoll. rg eh, 

Zur Aufnahme von Mitgliedern, die dieſem 
Vereine beizutreten wünschen, ſowie zur Wal 
des Vorſtandes und der Ausſchuß⸗Mitglieder ut 


2 


95 


unter der Firma 


hochachtungsvoll und ergebenit 
J. N. Woydelkow. 
& (879) 


PP 
re En ET a 


. — 


Haupt⸗Agentur u. Niederlage 


der erſten und größten 
eutſchen ) 


Nähmaſchinen⸗Fabrik 


von 
F. Boecke in Berlin, 
für dle Provinz Preußen in Danzig bei 


Victor Lietzau, 


en 


n nebruar ern, Nacmitta 48 5 Ubr, ED Fr 27 »ropbänken: und Kürſchnergaſſen⸗Ede 9, 

in Wilſch's Hotel bier anberaumt, wozu en: | empfiehlt Nähmaſchinen jeder Cenſtruction und Größe, 18 20 W ab, für Schuh: und Stie ⸗ 

geladen wird. 22) fel, Kleider, Hut und Haändſchuhmacher, 175 die Corſet, und Weißzeug, Fabri. 
Mewe, den 22. Januar 1805. anten und ganz beſonders für den Familien und Hausbedarf, mit allen vor 


theilhoften Vorrichtungen verſehen, zum Bandfaſſen, Schnureinlegen, Soutachiren, Fälteln ꝛc. zu 
Jabrikpreiſen. Unterricht gratis. Garantie 2 Jabie, Credit bewilligt. N N 8 
Die Ausführung und Dauerhaftigkeit obiger Maſchinen iſt unübertrefflich. Die 

Naht iſt dehnbar, elaſtiſch und unzertrennlich. Vermittelſt einer Patent⸗Vorrichtung kann 
eine jede Maſchine jo eingerichtet werden, daß viefelbe eine Tambourirnaht een N 
J 


mache ich auf viefen großen Vortheil ganz beſonders auſmerkſam. 


Petrolcum- Lampen und Delikate Gänſebrüſte, 


talllaternen empf. billigfi friſch aus dem Rauch, offerie mit 71 Sar. 


prima, secunda 65 Sgr. pro Pi 


Vas Comite. 
Auspach. Obuch. Stach. 


Rath und Hilfe 
für diejenigen, welche an Haar⸗ 
mangel leiden. 
ede neue Exfiadung hat theils die öffent⸗ 


e Meinung für ſich, theils gegen ſich, boch 
be ſich das Fabritat de wahrt, wird es an zahl⸗ 


d. 


reichen Anerkennungen nicht ſehlen, wie dies 9960 Wm. Sanio. 4 — * 
auch mu dem Haatbaſam Esprit des cheveux | —— 
von Hutter u. Co. in Berlin, Niederlage ber | DDr 


Noch eine kleine Sen⸗ 


J. V. Preuß in Danzig, Portechalſengaſſe 3, 


der Fall iſt. Wer denſelben angewendet, wird dung recht ſchöne Neunaugen à Schock 2 u. 2 
f a 1 ten kennen, und w * i 
os dung Eikältung, ner | Verdauungsſehwäche ] Wir, vernadt, empfing are 


voſen Krankheiten, geistige Anſtrengung, unver⸗ 
ſichtiges Baden, Kopſſchmerz, Wochenbett, glech⸗ 
ten, Blutandrang, Schweiß u. dal, verloren hat, 
kann et ſicher durch den Gebrauch des Balſams, 
in Flacons à 1 Thlr., auf die Wievererhaltung 
dieſer weſentlichen Zierde des Menſchen rechnen, 
und haben dies auch neuerdings wiederum viele 
Conſumenten beſtätigt, deren Haacwuchs aus oben 
angeführten Veranlaſſungen zerſtört war, jo daß 
einem Jeden dieſer von vielen arztlichen Autos 


ze. Leidende! 
Eine Brochure über die Dr. Doecks ſche 


Für an Magenkrampf | 


Havanna = Led > Honig 


Cu: wird gratis ausgegeben in der Ex⸗ 0 v 
pedition dieſer Zeitung. 7218 In . öäflern von 3 Ctr. Inhalt empfihlt 
illig 


N L. A. Janke. 


Für Landwirthe! Alten und friſchen Wer⸗ 


zicken degnlachtete doe ae dene zaun aufs | Baker⸗Guano⸗Superphosphat 4 Gtr., dentſchen 
. 1 erden t \ pha der⸗Käſe von 8—15 Thlr. p r., deulſchen 
ir . en 2 — enthaltend 18 bis, 22 pet, im Wafler löslihe | Ecdweigersktäfe, 15 Thlr. pro te, een Schweis 


wiflen wir, die r 
Situation uns befanden, den Fabrikanten Hutter 
u. Co. in Berlin nicht genug Dank. 9 


er-, Limburger⸗, Berliner Kuhkäſe, Harzer 
rühſtüäskäſe empfiehlt en gros & en detail 


(878) L. A. Janke. 


Phösp horſäure, halten auf Lager und empfehlen 
Richd. Dühren & Co., 


4 dıniz Birma Nö, 7) 


Sen mbiche Matico Präparate, Jodirter 
8 Nettig⸗Syrup, Verdauungspaſtillen u. 
ier unge pulver von Milchſauren Alka⸗ 

en * und ohne Pepſin. narana, Mittel 
gegen Migränen, Kopf⸗ u. Nervenſchmerzen ſind 
18890 eingetroffen und empfiehlt 

Suffert, 

Beſitzer der Löwen⸗Apotheke, Lang gaſſe 73. 


Friſche Kartoffeln, frischen Blu⸗ 


menkohl, Spargel, Schneidebohnen, 


Erbſen, Kabeljau, Seezungen und 


ransöftiihe Liqueure empfiehlt 


Comptoir: Hundigaite No. 39. 


arl Jantzen. 


700 & à 6 pCt. 1. ſicherer Stelle 
werden auf ein abgabenſreies land⸗ 
liches Grundſtück, Danziger Gerichtsbarkeit, ge⸗ 
ſucht. Koſten erwachſen hieraus nicht. 

[891] Bach, Hundegaſſe 6. 


000 , auch getheilt, zu beſtätigen. Hypothe⸗ 
ten und Wechſel — — 5 eo er 


2500 1. Stelle auf eine abga⸗ 

benfreie ländliche Beſitzung von 3 
fen 14 Morgen pr. beſten Ackers, Danziger 
Gerichtsbarkeit, geſucht. Koſten erwachſen hieraus 
nicht. Bach, Hundegaſſe 6. [8:9] 


3 Damm 3, 2 Tr. h., it ſogleich ein Flügel 
von Fr. rn Ir. zu vermiethen. 
888] r. Wiszulewski jr. Wwe. 


Min Comptoir befindet sich 

jetzt Ziegengasse No. 5, 

bare George Weber. 

Ni» Comptoir befindet sich 
Breitgasse No. 60. 

85) Eduard Grimm jan. 

Ein unverpeiratpeter Gärtner mit deſce denen 


Auſprüchen findet zum 1. März b. J eine 
Stelle in Lichtenthal bei Cierwinst Nes) 


FFF ee EEE 
er and english reading-eirele shall be 

re-opened in this week. Partners are 
requested to apply sub 880. 


in geſittetes junges Mädchen von auswärts, 
das in Handarbeiten geübt iſt, ſucht eine 
Stelle in einem Verkaufsgeſchäft. Adreſſen wer⸗ 
den unter H. R. 747 in cer Exp. d. Zig. erbeten, 


Eiue erfahrene Wirthin, mit guten Zeugniſſen 
> verjehen, wünſcht von gleich oder zum April 
eine Stelle. 


Näheres zu erfragen Bootsmanns⸗ 


gaſſe Nro. 3. 1862 
Bei meiner jüngften perſönlichen 
1 = Anweſenbeit in Berlin iſt es mir 


den Erben eines der 
m bedeutendften vorigen Wasen 
= Garderobiers eine reiche und ges 
ſchmackvolle Auswahl aller Arten mo⸗ 
derner Maskenanzüge zu außergewöhn⸗ 
lichen, billigen Preiſen käuflich an mich 
zu bringen, und bin ich daher im 
Stande, ſowohl Charactermasken 
als auch Mönchskutten und Do⸗ 
minos eben jo preiswürdig einem 
hoben Adel u. hochgeehrten Pu: 
blikum auf das Angelegentlichſte zu 
du Wild 
u or 
1. Damm N. er, 

Geſichtsmasken jeder dert in 
Sammet, Seide, Draht, Wachs 
und Pappe, Perrücken, Bärte, 
jeder Art. Cotillon Orden u. 
Decorationen geſchmackvoll, neu 
u. billig. (851) 


5 
3 Haar von 
* 


84 


anpella nose udn uodungaylag 5 


Die zweite Geſelſchaftzreiſ 


Aegypten, Paläſtina u. 


Couſtautinopel 
findet beſtimmt am 25. Februar c. ſtatt. 


stogramme à 2½ Sgr. ſind zu haben im 
omptoir Alte Taſchenſtraße Nro. 15 
in Breslau. 


Louis Staugen. 


err eee eee. 


N 222 ( 
a 78 
Sclonke s Etabliſſement. 
Dienſtag, den 31. Januar. 
Auftreten des Balletmeiſters Herrn 
Rinda, der Tänzerinnen Frl. Reifinger, 
Bachmann und Deſſau, der Sängerin 
Fr. Kohlmeyer, des Spernſängers Herrn 
Wrnoldi und der Geſellſchaft Alphonſo, 
verbunden mit Concert von der Buchholzſchen 
Kapelle. Zum Schluß große komiſche Pan⸗ 
tomime. Anfang 7 Uhr. Preiſe wie ges 
wöhnlich — 8871 


— — 
— 


1 * * 1 * 7 * N . 
Stadt-Theater. 

ag, den 31. Januar. (Abonn. suspenda,) 
ae für Raule Zehringer. Zum 
erſten Male: Säugerin und Näherin, 
oder Schickſale der Famttie Schnabel. 
Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen nach 
Angelb von Röder. Hierauf: Zwölf Mäd⸗ 
chen in Uniform. Vaudeville⸗Poſſe in 1 
Act von L. Angely. Zwischen deiden Stüden: 
Walzer von Gounod für das Piano von 
Lißt, vorgetragen von Frl. Fehringer. Av 
aria von Schubert, Liebeschalechismus 
von Julius Schneider, vorgetragen von Frl. 
Schneider. Nocturne von Chopin, 

vorgetragen von Frl. Fehringer. 


Druck und Verlag von A. W. Kaf em aun 
d un u U 


